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Steigende Nahrungsmittelpreise erschweren die Versorgung Not Leidender 
Die Arbeit der Singener Menschenrechts- und Hilfsorganisation Hoffnungszeichen e.V. ist von den Auswirkungen der weltweit drastisch steigenden Nahrungsmittel​preise betroffen.
(Singen, 21.04.2008) Zu der Preisexplosion bei Lebensmittel​n in den ärmeren Län​dern äußert sich Reimund Reubelt, der Geschäftsführer Hoffnungszeichens: „Für viele Menschen in unseren Projektländern werden selbst Grundnahrungsmittel zu teuer. Gerade dort, wo die Menschen ohnehin unter Armut leiden, wird nun der Hun​ger für sehr viele zum ständigen Begleiter.“ Reubelt hat dabei besonders die Lage in Bangladesch im Auge: „Reis, eines der Grundnahrungsmittel, ist dort so teuer ge​worden, dass ihn sich die meisten Menschen nicht mehr leisten können. Wo der Hun​ger um sich greift, verlieren viele Menschen den Mut.“
Der Afrika-Koordinator Hoffnungszeichens berichtet aus Nairobi (Kenia), dass die gestiegenen Weltmarktpreise sich schon jetzt in dramatischer Weise auf Hilfsprojekte für Not leidende Menschen auswirken. Dazu Reubelt: „Wir können mit dem uns zur Verfügung stehenden Geld schlichtweg immer weniger Nahrungsmittel kaufen. Des​halb sind wir dringend auf zusätzliche Spenden angewiesen, um unsere Projekte weiterführen zu können.“ 
Ein Schwerpunkt der Arbeit Hoffnungszeichens ist seit vielen Jahren die Hungerbe​kämpfung. Im Ernährungszentrum Mapourdit im südlichen Sudan bei​spielsweise be​treut die Organisation viele unter- und mangelernährte Menschen, darunter zahl​reiche Kinder. Viele benötigen Spezialnahrung, um wieder zu Kräften zu kommen. 
Hoffnungszeichen weist darauf hin, dass jeder siebte Erdenbewohner an Hunger lei​det – weltweit gesehen über 850 Millionen Menschen. Das südliche Afrika trifft es besonderst hart. Die Gründe für diese Nahrungsmittelkrise sind vielfältig: Beispiels​weise führen zu​nehmende Naturkatastrophen wie Dürren und Überschwemmungen zu verheerenden Ernteausfällen. Auch die gestiegenen Ölpreise tragen zur Verteu​erung der Lebens​mittelproduktion bei. 
Spenden für Hungerprojekte in Sudan und Bangladesch werden erbeten auf Spenden​konto: Konto Nr. 1910 bei der EKK (BLZ 520 604 00).
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Für weitere Informationen und digitales Fotomaterial: Reimund Reubelt
(Geschäftsführer)
Nahrungsmittelkrise bringt mehr Hunger
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